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pr Wozu fie gut. ifi? 
Die geſtrige Abſtimmung der zweiten Kammer über 
das Projekt der Pairskammer gehört zu den Dingen, 
von denen wir vermuthet haben, daß fie fo kommen. 

Eine Pairskammer iſt überhaupt ein Ding von 
dem kein Menſch weiß, wozu es gut iſt; und darum 
weiß auch kein Menſch, wie man eine ſolche zu Stande 
bringen ſoll⸗ 

Die Pairsfrage hat daher nur Eine Art von Bedeu⸗ 
tung für uns, nämlich die wahrzunehmen, wie man 
Dinge, die nicht naturgemäß ſich von ſelber ſchaffen 
oder nothwendig machen, durch keine Kunſt der Welt 
ledensfähig herſtellen kann. Die Pairskammer iſt ges 
ſtorben, noch ehe ſte geboren wurde. ö 


ar wiffen wir fehr wohl, daß die zweite Kammer 


die Pairle nicht verworfen hätte, wenn nicht in der 
Regierung ein Zwieſpalt darüber obwaltete. Die 
liberalere glaubt wirklich durch eine von der 
Kern zu ernennende Pairskammer noch einige Trüm⸗ 
mer Jun Verfaſſungsſyſtems zu retten vor dem Anſturm 
der fütuttonelf e, Daher kam es, daß die ſogenannten 
De denen? Nonarchiſchen ganz beſonders für das 
projekt der Pairskamn — Dagegen iſt 
ie Junkerparrei ammer ſchwärmten. — Dag 
ag nicht auf die Cbon fo ſicher ihres Sieges, daß fie 
ſich und lieber vorne königlicher Ernennung verlaſſen 
Vöchſtbeſtenerten | eine erſte Kammer wünſcht, worin 
die en den Bargen . finden, als eine mi 
2 ; er 
Grand, Nee ae ache Rechte, hi jo eifrig 
fr el über die erſte Ren ist, grade getz den 
Ale über Dig erſe Kammer umeeyigieh Kaffen wil. — 
Ferner willen wir ſehr wohl, daß mit dieſer Ab⸗ 


ſtimmung die Pairstammergeſchichte noch e 


an iſt. Das Projekt wird mit neuen Variationen 
bald wieder in anderer Weiſe zum Vorſchein kommen. 


Berlin, Mittwoch, den 28. April 


2 der Tage nach d. A Inſerate pre Petitzelle 2 Sgr. 
lich, mit Ausnahme 8 en Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pi 0 

agen Abonnenten hier, welche ble Urwähler- Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünfchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 
Auerhald reubent belkebe man ſich an die zunachttbelegenen Postämter, im Inlanbe an die bekannten Spediteure der ves Pobehits 
verluftigen Zeitungen zu wenden. 0 


1852. 


Denn ein Ling, das keinen klaren Zweck hat, davon 


kann man ſich tauſendfältige Vorſtellungen machen und 
taufendfache Vortheile verſprechen, und darum kann man 
ihm auch jede mögliche beliebige Geſtalt gebten. 

Aber Alles in Allem betrachtet, ſo iſt doch die geſt⸗ 
rige Abſtimmung in fo fern von Bedeutung, als ſte 
uns den Beweis liefert, daß eine Pairskammer ihrer 
Natur nach zu den Dingen gehört, die man ſich beliebig 
zurecht legen, weil man ſich eben beliebig darunter 
denken kann, was man Luſt hat. br 

Von Allem, von dem man weiß wozu es dienen 
ſoll, dem weiß man auch die entſprechende Geſtalt zu 
geben. Ein Inſtitut, über deſſen Zweck man aber 
fireitet, das kann man, wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht 
einrichten. So iſt der Streit darüber, wie man die 
Pairskammer zuſammen bringen fol, auch ſtets begleitet 
geweſen von Illuſtonen der Parteien über die Zwecke, 
die ſte damit verbinden. 1115 77075 

Hört man die eine Partei, ſo will ſie eine Pairs⸗ 
kammer zur Unterſtützung der Krone. Hört man die 
andere Partei, fo will fie grade umgekehrt eine Pairs⸗ 
kammer, um der Krone gegenüber eine unabhängige 
Macht zu haben. . 

Nie 2 Partei bildet ſich ein, daß gemachte Pairs 
eine Stütze der Regierung, die andere meint, daß ſie 
ein Bollwerk der Freihett find. Die Einen vergeſſen, 
daß die gebornen und erblichen Pairs, ſelbſt wenn 
fie unabhängige Männer im Leben, doch von einer 
ſolchen Zahl von Vettern und Muhmen umgeben 
find, daß ſie dieſelben gar zu gerne durch den 
Stand verſorgen laſſen, während die Andern behaupten, 
daß eine ariſtokratiſche Verwaltung immer noch beſſer 
ſei als eine büreaukratiſche. Hier ſchwärmen Oppo⸗ 
ſttisnelle für die königliche Ernennung, dort eifern die 
Allerköniglichſten gegen dieſelbe. — Woher kann dieſe 
Verworrenheit rühren? woher anders als aus dem Um⸗ 


fand, daß Niemand mit Beſtimmtheit zu ſagen weiß, 
was man eigentlich von einer Pairskammer zu erwar⸗ 
ten hat. 

Daher kam es auch, daß die äußerſte Rechte mit 
der konſtitutionellen Linken in der Abſtimmung überein⸗ 
ſtimmte und wunderbarerweiſe bildete ſich jede der bei⸗ 
den Fraktionen ein, die andere Em überliften. So giebt 
denn ſchon die Abſtimmung felber ein Bild der Unklar⸗ 
heit, wie ſte ſelten in Kammern vorkommt und ſpricht 
ſchlagend genug die Wahrheit aus, daß ſehr wenig in⸗ 
nere Wahrheit in der Errichtung einer Pairskammer 
liegen kann, wenn ſchon in der Abſtimmung über die⸗ 
ſelbe ſoviel Verkehrtes und Entgegengeſetztes vorkommt. 

Das Pairskammerprojekt iſt alſo nunmehr von der 
zweiten Kammer verworfen; aber es fragt ſich, was 
wird nunmehr geſchehen? Werden Neuwahlen zu beiden 
Kammern ſtattfinden? Wird eine erſte Kammer nach 
dem Wahlgeſetz, wie es nach der Verfaſſung im Auguſt 
d. J. gültig ſein ſoll, zuſammentreten? Wird die zweite 
Kammer wirklich nach dem Geſetz vom Jahre 1849 ge⸗ 
wählt werden? 

Unſerer Vermuthung nach herrſchen hierüber noch 
keine klaren Vorſtellungen und es ſoll uns nicht ein 
bischen überraſchen, wenn die Klee's erſt recht mit neuen 
Vorſchlägen in den Vordergrund treten werden. So 
ließe ſich gerade jetzt mit Erfolg eine Abänderung des 
Wahlgeſetzes für die zweite Kammer in Antrag bringen. 
Nachdem die Mittelpartei wahrgenommen, daß ihr ſo⸗ 
genannter Liberalismus bei der Pairsfrage in der Lin⸗ 
ken keine Stütze findet, fo wäre es wohl möglich, daß 
ſich das Zentrum jetzt enger mit der rechten Seite ver⸗ 


bindet. Ferner ſoll es uns nicht wundern zu verneh⸗ 


men, daß man darauf hinausgeht, überhaupt die Wah⸗ 
len für dieſes Jahr noch nicht eintreten und die Aus⸗ 
führung der Verfaffungsbeſtimmungen erſt mit dem 
nächſten Jahr eintreten zu laſſen, bis wohin die jetzigen 
Kammern interimiſtiſch fortbeſtehen mögen. — 

Jedenfalls vermuthen wir kleine Verwirrungen und 
eine große Agitation über die Frage, was zum Wohle 
des Vaterlandes weiter geſchehen ſoll. Ein bischen 
Miniſterkriſelei, ein bischen Partei⸗Miſchung und eine 
Portion Proviſoriumsbegeiſterung und dergleichen präch⸗ 
tige Zwiſchenſpiele, die den Konſtitutionalismus ſtets 
intereſſant machen, ſteht wohl in Ausſicht und das Al⸗ 
les, weil -alle Parteien gerne eine Pairie ſchaffen möch⸗ 
ten, ohne zu wiſſen, wozu ſie gut ſein ſoll. 


Berlin, den 27. April. 
— Das Miniſterium hat heute über die Schritte berathen, 
welche ſie in Folge der geſtrigen Abſtimmung in der 2. Kam⸗ 
mer zu nehmen hat. Als Grundlage für die Bildung der 
1. Kammer gelten jetzt wieder die Beſtimmungen des Art. 65 
der Berfaſſung. 3 
— In der geſtrigen 2. Sitzung des Zollvereinskongreſſes 
wurden nur vorberathende Beſprechungen gepflogen. — Der 
badiſche Bevollmächtigte iſt noch nicht eingetroffen; nach den 
Aeußerungen der offiziellen „Karlsr. Z.“ zu urtheilen, durfte 
der Thronwechſel in Baden ein feſteres Anſchließen dieſes 
Ländchens an Oeſtreich und ein gänzliches Losſagen vom Zoll⸗ 
vertin herbeiführen. 


\ 


— Der königl. Hof wird am Donnerſtag von Sharlotten⸗ 
burg nach Potsdam überfiebeln. 

— Der Fürſt zu Putbus ſoll ſeine Beſitzungen an den 
Prinzen von Preußen für 27 Mill. Thlr. verkauft haben. Die 
eben ſoll jedoch erſt nach dem Tode des Fürſten ſtatt⸗ 

nden. Er, 

— Bei Berathung des Poſtgeſetzes nahm die betreffende 
Kommiſſton der 2. Kammer einſtimmig den Antrag an: So 
lange die Beförderung der Zeitungen überhaupt im Wege des 
Poftdebits erfolgt, darf keine poſtzwangspflichtige inländiſche 
Zeitung von dieſer Art der Beförderung ausgeſchloſſen werden. 

— Die „Koblentzer Ztg.“ eiklärt die Nachricht von der 
Verhaftung des Dr. Ernſt Dronke in Koblentz für eine reine 
Erfindung. — Dronke joll, wie aus Paris geſchrieben wird, jetzt 
in London ſein. * 

— Degen des Weihnachtsbazars ſchweben jetzt bei der Kris 
minal⸗Abtheilung des Polizeipräſidit Verhandlungen, welche fi 
auf die Geſchafts⸗ und Rechnungsführung beziehen. Auch ſol⸗ 
len von einigen Mitgliedern Zivilklagen gegen das Komitee 
angeſtellt fein, 

— Heute früh gelangte auf der die Stadt umgebenden 
Zentraleiſenbahn in den Polsdamer Bahnhof der für die Ruſ⸗ 
füge Kaiſerfamilie beſtimmte Eiſenbahn⸗Staakswagen an. Der, 
ſelbe iſt, ein Muster der Eleganz und Bequemlichkeit, in der 
Wagenfabrik des Herrn Pflug gebaut. 

— Der berüchtigte Ohm wird von Stockholm aus ſteck⸗ 
brieflich verfolgt, nachdem das dort von ihm eine Zeit lang 
innegehabte Wirthshaus in Konkurs erklärt worden it, 

7 Die Darlehnskaſſe des 86. (Münzſtraßen⸗) Bezirks hatte 
Ende Sept. 1851 einen Baarbeſtand von 53 Thlr. 6 Sgr. 
7 Pf.; dazu kamen bis Ende März 1852 an laufenden Bei⸗ 
trägen 56 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., an Abzahlungen auf Dars 
lehen 153 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; es betrug alſo die Einnahme 
263 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. Von Ende Sept. 1851 bis Ende 
März d. J. wurden 15 Darlehen im Werthe von 218 Thlr. 
ausgegeben und 5 Thlr. 18 Sgr. zum Reſervefonds „abge 
die Verwaltungskoſten betrugen 7 Thlr. 5 Sand v abe 
belief ſich demnach auf 589 9 5 Sgr. blieb Ende 
März ein Baarbeſtand von lr. 13 Sgr. 7 Pf. Hierzu 
305 Thlr. 14 Sgr. an ausſtehenden Darlehen und den Re⸗ 
ſervefonds von 113 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. ergiebt als Ver⸗ 
mögen des Vereins 451 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. 

— Eine Miniſterialverfügung hat eine bei den Bergleuten 
feit elwa 15 Jahren außer Acht gelaffene Sitte wieder einzu⸗ 
führen verordnet. Sie ſchreibt nämlich vor daß die Bergleute 
täglich, Morgens vor dem Anfahren und Abends nach beendig⸗ 
ter Arbeit ſich verſammeln ſollen, um gemeinſchaftlich ihr Ge⸗ 

t zu verrichten. u 
3 85 Ein 525955 Möbelhändler miethet ſich äbrend bald 
hier bald dort große zufällig leerſtehende Wemungen, füllt 
ſolche mit Möbeln an und ie nun Fü den öffentlichen Blät⸗ 
lern prunkende. Anzeigen: „Wegen Berſezung eines hohen 
Beamten“ oder Wegen uumzuges, oder „Wegen plötzlich eins 
getretenen Todesfalles 8 ae oder jener Privatwohe 
nung fee gut erhaltene Möbel billig zu verkaufen. Das Pu⸗ 
blikum läuft auf ſolche Annoncen begierig hinzu und denkt 
recht billig zu kaufen. Demſelben werden auch ſogar nur neue 
Möbel ſtatt alter verkauft, in der That aber ſind die neuen 
Möbel überaus ſchlecht und für den beregten Zweck beſonders 
flüchtig gearbeitet. Die Polizeibehörde kann gegen dieſe Schwin⸗ 
delei nicht einſchreiten, da ein eigentlicher Betrug nicht vorliegt 
uf s eines Jeden Sache iſt, ſich genau anzuſehen, was er 
auft. 5 5 auch 

—* Die Nachricht von einem Verbote des 19. und 20ſten 
Heftes der Wolff ſchen Revolutjonschronik ſcheint auf einen 
Irrthum zu beruhen, da das betreffende Doppelheft im Buch⸗ 
handel ungehindert ausgegeben wird. ) 

— Die „N. Pr. Z.“ erzählt: „Ein Gypsſigurenhändler 


trug am verwichenen Sonnabend feine zerbrechliche Waare auf 
einem mit Stöckchen verſehenen Brette auf dem Kopfe umher 
und kam damit ſpät Nachmittags in die Gegend der großen 
Werkſtätten vor dem Oranienburger Thore. Sein „Figuri 
Taaauft!“ erſcholl weit durch die Chauſſeeſtraße, doch ſehr ver⸗ 
geblich, Niemand wollte ihm etwas abnehmen, bis der Sturm⸗ 
wind ihn erfaßte und ihm die ganze Laſt auf einmal abnahm. 
Jubelnd umſtanden ſie, die Helden der Zukunft, die Berliner 
Straßenjungen, den betrübten Italiener, dem alle feine gefalle⸗ 
nen Größen, Rapoleon und Mlle. Rachel und der treue Schä⸗ 
fer gleich viel werth waren und der, wie Marius auf den 
Ruinen von Karthago der Vergänglichkeit alles Irdiſchen ge⸗ 
dachte. Da traten einige ber Maſchinenarheiter, die eben ihren 
Wochenlohn empfangen hatten, zu ihm; ſie ſehen aus den 
Scherben der übrigen Figuren die Büſte des Robert Blum 
unverletzt hervorragen. „Den muß ich haben! — nein ich! — 
nein ich!“ erſcholl es hier und dort, — „wir Alle wollen ihn 
haben, er ſoll uns Allen gehören!“ — Der Blum hat den 
„gefährlichen Sturz überlebt,“ wund fie ſchoſſen zuſammen ein 
Jeder nach Kräften und Belieben, und dem betrübten Italiener 
bereitete Robert Blum einen frohen Tag. Das Ihaten die 
armen Demokraten für ihren gypſernen Helden.“ 
— So verſchieden auch die ſeit Monaten über die Berliner 
Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe ausgeſprochenen 
Meinungen und Behauptungen lauten, ſo iſt doch in allen 
darauf hingewleſen worden, daß das Fehlerhafte der Statuten 
beſonders in dem darin aufgeſtellten Prinzipe der Gegenſeitigkeit 
begründet iſt, und daher eine Auflöſung des Inſtituts faſt uns 
vermeidlich ſei; und dennoch iſt es im Intereſſe fo vieler Far 
milien dringend zu wünſchen, daß Mittel und Wege gefunden 
werden, durch welche der Fortbeſtand der Kaffe ermöglicht wird, 
denn nur hierdurch bleibt den Mitgliedern die Ausſicht, die von 
ihnen beigetragenen Gelder, wenn auch mit neuen Opfern, zu 

Bekanntlich haben die in der Generalverſammlung am 
19. März c. beſchloſſenen Abänderungen des Statuts die er: 
forderliche Beſtätigung nicht erhalten, und iſt der Geſellſchaft 
anheim gegeben, in der nächſten ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung ſolche Abänderungen des Statuts zu beſchließen, welche 
der Kaſſe eine dauernde Lebensfähigkeit ſichern. Nach unſerm 
Dafürhalten wird dies nur dann zu erreichen ſein, wenn alle 
Mitglieder, die der Kaffe noch angehören, gleichviel ob ihre 
Ausſteuerſummen ſchon nöllig oder nicht, bereitwillig die er⸗ 
forderlichen Opfer bringen, und nicht Einzelne ſich auf Koſten 
der Uebrigen bereichern wollen. Um einen Erfolg verſprechenden 
Weg zu finden, dürfte zunächſt der jetzige Stand der Kaſſe zu 
beleuchten ſein. Die Geſellſchaft beſteht noch jetzt aus 12,650 
Mitgliedern, mit einer Verſicherungsſumme von 5,200,000 Thlr., 
und hat außer den Reſten an Beiträgen aus den Sammlungen 
der Monate Februar⸗März c., im Betrage von circa 30,000 Thlr., 
ein Vermögen von 88,000 Thlr. und eine . a eat an 
schon vorſchriftmäßig belegten Ausſteuern, von 140,000 Thlr. 
Die Grundbedingung zur Sicherſtellung des Inſtituts und 
aller ſeiner Bender dürfte darin beſtehen, daß jedes Mitglied 
bis zu dem Zeitpunkte, wo es zur Empfangnahme der theil⸗ 
weiſen oder ganzen Ausſteuerſumme berechtigt wird, eine hierzu 
im richtigen Verhaltniß ſtehende Summe in beſtimmten mo⸗ 
natlichen Beiträgen gezahlt habe. Wird z. B. ein Föfühtiger 
Turnus angenommen und die Mitglieder im 6. Jahre ihrer 
r zu 44, im 7. Jahre zu Als und ſo fort bis zum 
vollendeten 15. Jahre der Mitgliedſ aft zur ganzen Ausſteuer⸗ 
ſumme berechtigt, ſo würde ein Beitrag von 6 pt. jährlich, 
alſo monatlich 3 Sammlungen u 5 Sgr. vom Hundert voll⸗ 
ſtändig ausreichen, nicht nur die erforderlichen Ausſteuern zu 
decken, ſondern es würde auch nach dem Verlauf einiger Jahre 
ein hinreichender Reſervefond angeſammelt ſein. Bei der 
noch jetzt vorhandenen Mitgliederzahl mit der verſicherten 
Summe von 5.200.000 Thlr. würden durch 3 Sammlungen 
monatlich 26,000 Thlr. eingehen; weun hiervon zur Deckung 
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Ausſteuer⸗Summe erhalten, 


der Schuld der 140,000 Thlr., 10,000 Thlr. verwendet 
würden, ſo wird dieſe Schuld binnen 14 Monaten getilgt. 
Die von der gedachten Einnahme verbleibenden 16,000 Thlr. 
dürften hinreichend ſein, die völlig werdenden Ausſteuer⸗ und 
Sterbegelder zu decken, indem nämlich die zu zahlenden Sum⸗ 
men nach dem 15jährigen Turnus nur 5— 6 — höchſtens 75 
der Ausſteuer betragen werden. Nimmt man an, daß die Mit⸗ 
glieder durchſchnittlich mit 400 Thaler verſichert find, und die 
Völligwerdenden in den erſten Jahren durchschnittlich %, ihrer 
ſo können mit den vorgedachten 
16,000 Thlr. monatlich 100 Ausſteuern gezahlt werden. Wird 
ferner der Beſchluß der letzten Generalverſammlung aufrecht 
erhalten, daß das Sterbegeld nur die Hälfte der Ausſteuerſum⸗ 
men betragen ſoll, ſo ſtellt ſich das Verhältniß der Kaſſe hier⸗ 
durch noch günſtiger. Nach Abzahlung der gedachten Schuld 
von 140,000 Thlr. könnten die hierzu verwandten 10,000 Thlr. 
zur Hälfte dem Reſervefond überwieſen werden, der hierdurch 
ſchnell eine bedeutende Höhe erreichen würde. Die dann noch 
verbleibenden 5000 Thlr. dem Ausſteuerfond zugewieſen, wür⸗ 
den dieſen bald ſo erhöhen, daß ſchon nach einigen Jahren 
5 Proz. jährlich als Beitrag ausreichend ſein würden. Durch 
eine ſolche Sicherſtellung der Mitglieder, durch beſtimmte Bei⸗ 
träge und Anſammlung eines ausreichenden Reſervefonds, und 
da bei dem 15jährigen Turnus die Nachzahlungen beim Ein⸗ 
tritte ganz wegfallen können, iſt es als unzweifelhaft anzuneh⸗ 
men, daß es an dem Zutritt neuer Mitglieder nicht fehlen wird. 
Noch dürfte es klar zu machen fein, daß bei einem ſolchen Hin⸗ 
ausſchieben des Völligwerdens der Ausſteuerſummen, wie dies 
durch den 15jährigen Turnus geſchieht, die älteren Mitglieder 
keinen Verluſt erleiden. Ein Mitglied, welches ſeit Gründung 
des Inſtituts, Mai 1845, der Kaſſe angehört und mit 500 
Thlr. verſichert iſt, hat bis ultimo März d. J. incl, der Vers 
waltungs⸗Beiträge 116 Thlr., und mit Hinzurechnung von 
ſelbſt 6 Sammlungen pr. April e. circa 121 Thlr. gezählt. 
Nach dem 15jahrigen Turnus würde ein ſolches Mitglied, da 
es im Mai d. J. das 7te Jahr der Mitgliedſchaft antritt, %, 
ſeiner Ausſteuerſumme, alſo für 121 Thlr. 200 Thlr. erhalten. 
Aber auch die noch länger bei der Kaſſe verbleibenden Mit⸗ 
glieder werden nicht gefährdet, indem ihre Ausſteuerſumme ſich 
jährlich um 5. 6% Proz. ſteigert, wogegen fie nur 6, ſpä⸗ 
ter wahrſcheinlich nur 5 Proz. beizutragen haben. Daß end⸗ 
lich auch diejenigen Mitglieder, welche zur Empfangnahme ihrer 
Ausſteuerſumme ſchon berechtigt, und jetzt die Ereditoren der 
Geſellſchaft bilden, nur im eignen Vortheil handeln, wenn fie 
ſich Abänderungen, wie die vorgedachten, unterwerfen, liegt auf 
der Hand; denn abgeſehen davon, daß fie als Mitglieder der 


Oeſellſchaſt den übrigen Milgliedern gegenüber wehl die mora⸗ 


liſche Verpflichtung haben, auch ihrerſeits beizutragen, daß den 
übrigen Mitgliedern nicht Alles verloren gehe, haben ſie den 
großen Gewinn, daß ſie noch nach den Beſtimmungen des alten 
Statuts ausgeſteuert werden, mithin für 100 Thlr., die ſie zu 
empfangen haben, höchſtens 29 Thlr. beigeſteuert haben. Nach 
vorſtehenden Vorſchlägen würden dieſe Mitglieder erſt binnen 
14 Monaten ihre ganze Ausſteuerſumme erhalten und dürften 
die Opfer, welche fie bringen, nicht zu groß fein, wenn fie 
dis zur Empfangnahme ihrer Ausſteuer die Beiträge fortleiſte⸗ 
ten, ſie würden dann immer nur circa 36 Thlr. für jedes Hun⸗ 
dert gezahlt haben. Weniger günstig würden ſich die Verhält⸗ 
niſſe bei der Auflösung der Geſellſchaft auch für dieſe Mitglie⸗ 
der ſtellen; denn ſelbſt wenn die ganzen Beſtände zu ihren 
Gunſten verwendet würden, dürften fie kaum die Hälfte ihrer 
Ausſteuerſumme erhalten. Alle übrigen Mitgliever aber wür⸗ 
den bei der Auflöſung nicht einen Groſchen von den gezahlten 
Beiträgen zurück erhalten. Unzweifelhaft werden Abänderunge⸗ 
vorſchlaͤge wie die vorſtehenden, wodurch die 88. 3. 15. u. 16. 
des Statuts geändert werben, in der nächſten Gen.⸗Verſamml. zur 
Berathung und Beſchlußnahme geſtellt werden, und iſt allen 
Mitgliedern dringend zu rathen, ſich für dieſelben auszuſprechen, 


2 


indem dann zu hoffen ſteht, daß die Hohe Staatsbehörbe dieſen 
Abänderungen des Geſellſchaftsvertrages ihre Genehmigung 
nicht verſagen wird. Iſt dann der Fortbeſtand der Geſellſchaft 
wars ſo würde ſchon in dieſer Generalverſammlung darüber 
e zu faſſen ſein, daß die Statuten auch ihrem ſonſtigen 
Inhalte nach ſorgfältig revidirt und verbeſſert werden. — T, 
Polizeibericht vom 27. April. 
zwiſchen Ziwiliſten und Soldaten am 25. d. M. in der Bank 
ſtraße ward ein Mann durch Säbelhiebe am Kopfe nicht unbe⸗ 
deutend beſchädigt. Ein Anderer erlitt ſpäter in der Reinicken⸗ 
dorferſtr. durch einen Säbelhieb eine leichte Hand verletzung. 
Königsberg. Bei dem ehemaligen Abgeordneten für 


Berlin, dem im Disziplinarwege entlaſſenen Landrath Reuter, 


der feinen Wohnſitz in unſerer Staßt hat, war am 22. April 
eine aus acht Perſonen beſtehende Geſellſchaft verſammelt, in 
welcher Ludw. Walesrode Shakespeares Julius Cäſar vorlas; 
während der Vorleſung erſchien, wie man der „S. Z.“ ſchreibt, 
der Kriminal⸗Polizei⸗Inſpektor Wedecke und erklärte, auf höhe⸗ 
ren Befehl recherchiren zu müſſen, ob der Verſammlung uner⸗ 
laubte Zwecke zu Grunde lägen; derſelbe nahm von dem da⸗ 
liegenden Vande Shakespeare's Einſicht und verzeichnete die 
Namen der Anweſenden; nach ſeiner Entfernung, bei welcher 
er erklärte, weitere Inſtruktionen einholen zu wollen, wurde die 
Geſellſchaft nicht weiter geſtört. — Bei der vor Kurzem voll⸗ 
zogenen Neuwahl des Vorſteheramtes der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft erhielten ſammtliche fünfundzwanzig Candidaten der deme⸗ 
1 und konſtitutionellen Partei eine große Stimmen⸗ 
mehrheit. N 8 
Stettin. Es heißt, daß Lieutenant Jachmann das Kom⸗ 
mando der „Eckernförde“ erhalten habe. Zum Kommandeur 
der „Barbaroſſa“ ſoll Lieutenant Schirmacher ernannt ſein. 
Beide Schiffe werden wahrſcheinlich, ehe fie nach Swinemünde 
gehen, eine größere Uebungsreiſe machen. 
Poſen. Da in neuerer Zeit der Fremden⸗Polizei ein 
ganz beſonderes Augenmerk im Großherzogthum zugewandt 
wird und man vorzüglich die aus Polen herüber gekommenen 
Ueberläufer, deren wir wenigitens deen ſtreng überwacht, 
ſo iſt die bis jetzt hier ſtationirt geweſene Gensd'armerie nich e 
mehr für auskömmlich erachtet werden, und es hat daher der 
Miniſter des Innern die Anſtellung von noch 30 Gensd'arulen 
genehmigt, die jedoch beſonders in den Gränzkreiſen zu verwen⸗ 
den „find. u k i - 
Köln. Der Gemeinderath hat die Zahlung des von der 
Regierung auf die Stadt Köln gelegten Beitrages zu den Koſten 
des vorjährigen Provinziallandtags abgelehnt. 
München. In dieſen Tagen würden drei ſechzehnahnige 
Adelige zu Georgenrittern geſchlagen, wobei der ganze Orden 
in Rlttertracht erſchien. . f 
Baden. Der Prinz Friedrich hat bei Antritt feiner Re⸗ 
gentſchaft, an Stelle ſeines Bruders, eine Proklamation erlaſ⸗ 
ſen, in der er ſagt:; Wie wir ſelbſt die Treue gegen den Groß⸗ 
herzog ſtetshin bewahren werden, ſo erwarten Wir von unſern 
Unterthanen Treue, und fordern ſie auf, ſolches durch den Hul⸗ 
digungs⸗Eid zu bekräftigen. Wir verſprechen dagegen, die Ver⸗ 
faſſung des Landes aufrecht zu halten und deſſen Wohlfahrt 
möglichft zu befördern. y 

Paris, 25. April. L. Napoleon hat geſtern wieder über 
einen Theil der Garniſon Revue abgehalten, wobei wieder 
zahlreiche Kaiſerrufe gehört wurden. — Man ſpricht jetzt wie⸗ 
der, wie unmittelbar nach dem Staatsſtreich, von zwei Parteien, 
die ſich getzenſeitig den Einfluß bei dem Präſidenten ſtreitig 
machen und von denen die eine zur Strenge, die andere zur 
Milde treibt. An der Spitze der erſteren ſtehen Jerome Bona⸗ 
parte, dem man bekanntlich früher die entgegengeſetzte Rolle 
uſchrieb, und der Abenteurer Perſiguy. Der alte Jerome foll 
er — Mittelpunkt einer dem Präſidenten feindlichen 

Berlin, 
Berlag von Theodor Heymann. 


Vel einer Schlägerei 


Louis Philippe.“ 


Hierzu eine 


Familienelique ſein, die wahrſcheinlich von den 12 Millionen 
nicht ihr gehöriges Theil erhalten hat. — Bei Gelegenheit der 
Grundßeinlegung eines Denkmals für den Kaiſer Napoleon in 
Lyon hielt General Caſtellane eine Rede, in welcher es heißt: 
ge bat zog Frankreich aus der Anarchie, der Prinz, ſein 
effe, hat durch den Akt des 2. Dez. nicht nur Frankreich, 
ſondern ganz Europa gerettet. Wir wären 1852 mit uneinigen 
Gewalten zur Bekämpfung des wohl organiſirten Sozialismus 
angelangt. Gott allein weiß, was ſich ereignet hätte, auf jeden 
Fall große Unglücksfälle, wenn auch wohl ſchließlich mit Got⸗ 
tes und unſerer Bayonnette Hülfe die Geſellſchaft ge⸗ 
ſiegt hätte. Man hat verderbliche Lehren gepredigt, man hat 
es gewagt, ſie in Wirkſamkeit zu ſetzen und das Verbrechen 
zur Tugend zu ſtempeln. Scharen wir uns alle um den Prin⸗ 
zen L. Napoleon, um ine Gewalt zu kräftigen und ihm in 
ſeinem Segenswirken zu helfen!“ —, Der Umſtand, daß L. Na⸗ 
peleon in einem ruſſiſchen Kalender mit Stillſchweigen 
übergangen worden, wird jetzt zum Troſt für das Elyſee da⸗ 
durch eiklärt, daß auch der Praͤſident der vereinigten Staaten 
ſowie der Bundespräſident der Schweiz in den ruſſiſchen Ka⸗ 
lendern nicht unter den regierenden Familien aufgeführt werden. 
Es bleibt alſo nur noch zu erklären übrig, warum die Familie 
der Bourbons als die in Frankreich hertſchende genannt wird. 
— L. Napoleon ließ neulich die Beamten ſeines Haushaltes 
zuſammen kommen und ſagte ihnen ungefähr Folgendes: „Einer 
von Euch hat Geld angenommen, eine Kleinigkeit, 500 Franks. 
Ich werde mit dieſem allein ſprechen. Euch allen aber ſage 
ich, daß, wer ſich in Geldſachen die geringſte Indiskretion zu 
Schulden kommen läßt, ſofort aus meinen Dienſten entlaſſen 
werden ſoll. Ich will ein für alle Mal keine Wirthſchaft a la 


Paris, 20. April. Der „Moniteur“ enthält: Alle Offi⸗ 
ziere und die dem Kriegsminiſter untergeordneten Beamten 
müſſen im Monat Mai den Eid leiſten. Das Jahr 1851 
ſoll für diejenigen Truppen, die am 2. Dezember in Garniſos 
ſtanden, wo Unruhen waren, oder nach ſolchen gerufen — 
als Kriegsjahr gerechnet werden. Es findet eine Aufzeichnung 
dieſer Truppen ſtatt, und Vertheilung von Dekorationen und 
Neben, eln ‚om 3 (Tel. Dep.) 
Venedig. Die zuſſſchen Groffürften ſind am 23. Abende 
hier eingetroffen und wurden vom Erzherzoge Franz Karl in 
ruſſiſcher Ulanenuniform empfangen. Der Herzog von Leuchten ⸗ 
berg hat ihnen ſofort „feinen Beſuch gemacht. Der Markusplatz 
ward feſtlich beleuchter. (Tel. Dev.) 
London. Aus Dublin geht die Nachricht ein, daß der 
Staatsgefangene Meagher Mittel gefunden hat, von Vandie⸗ 
menslaud zu entkommen. ern 
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rück von W. Pormetker in B 
Nemmandantenſte. 7, 


ehe 


zn Me. 99 der eimahier eine. 


Mittwoch, den 28. April 18652 N 


1 


Die Witgliener de Central⸗Vereins für das Wohl 


der arbeitenden Klaſſen werden zur ordentlichen Ge⸗ 
rſammlung auf den 24. Mai d. J. (Montag), 


i 55 im Saale der hieſigen Börſe eingeladen. 
ung: . 
Einnahme und Ausgabe. 


Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗ Mitglieder nach F. 10. des Sta 
werker⸗Muſter⸗Anſtalten. g 
Berlin, den 21. April 1852. 


Donnerſtag, d. 29. d. wird das galvaniſche Licht von 5—9 Uhr 
Abde. gezeigt Behrenſtr. 25, Ecke der Friedrichſtr. G. Aumann. 


in Doppel⸗ 2 


* 9 

carirt u., einfarbig, volle 5 Ellen groß, à 2, 23, 3, 35 thlr. B 

Gewirkte Long⸗Shwales 5 
in ſchwarz, weiß, gelb, grün, blau 

8% 0, 12, 14 15, % — 20 the. 

Gewirkte Tücher 

in denſelben Farben u 2, 2, 3, 4, 5, 6— 10 thlr. 

Carirte u. einfarb. Tücher a 7 20, 25 ſgr., 1 — 2 fhlr. 
F. Singer, ö 

Markgrafen: u. Schützenſtr.⸗Ecke. 
ts, und Mantillen 
in den neueſten Facens, von J thlr. an. 


hotographieſche Atelier von Carl Wigand senior, 
Unter Ben inden Gh. iſt zur Aufnahme von Photogra⸗ 
phien und Daßherreolyp⸗Portraits täglich von 9.—4 Uhr geöff⸗ 
we Die niedrigſten Preiſe für eine künſtleriſch ausgeführte 
Photographie 3 Thlk.“ und für ein Daguerreotypbild 1 Thlr. 
15 Sgr. Umfaſſenden Unterricht in beiden Methoden wird ger 
gen i. chr md iges Honorar ertheilt. 


Seidene Müller-Gaze (Beulel-Tuch) 
empfiehlt in allen Nummern und Breiten die Fabrik von 
Wilhelm Landwehr in Berlin, 

vom 1. ME ad: Spandauerſtr. Nr. 53. 


Zurückgeſeszte Weiten 

beten e, 
Gebrüder Levinſtein, 

Friebrichſtr. 182., zwiſchen der Tauben ⸗ u. Mohrenſtraße. 


— 
* 
Das 


ren, T. 


Bericht a) über die Thätigkeit des Vereins, © 
2. Neuwahl eines Drittheils 


tls. 3. Vortrag und Beſprechung über die belgiſchen Han de 


g⸗Shwales 


Str. 23 in Berlin, iſt folgendes äußerſt humoriſtiſche 


i 

Strohhüte jeder Art werden ſauber gewaſchen und gepreßt 
a Stück 5 Sgr. und zum billigen Pleiſe umgenäht in der 
Strohhut⸗Preß⸗ und Waſch⸗Anſtalt Markgrafenſtr. 90. \ 
1 Druck- u. Sange⸗Pumpe, welche das Waſſer ſelbſt zicht, auch 
als Hausſpritze dient, 4 Korbſtühle u. 1 Blumentiſch ſind bill. 
zu verkaufen bei Sonntag, Krauſenſtr. 60, 4 Tr. Cr 
Pußzſachen, ſowie ſeidene Hüte, Strohhüte u. Hauben ſind in 
größter Auswahl vorräthig und werden zu äußerſt billigen 
Preiſen verkauft in der Putzhandlung 39 Neue Königſtr. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, ihr 
en, Pfanpſcheine, Münzen ze. zahlt L. M. Roſen⸗ 
pandauerſir. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 


thal, 


 Geberuchre Möbel u. Betten kauft u. zahlt die Höchſten Preiſe 


Simon, Kronenſtr. 40 im Laden. 
e 


Nach Heim: Jork direkt, auf den beiden 


von Hamburg am 1. Mal abgehenden neuen großen Schiffen 
Java Capitain Chrlſtianſen 1500 Tons 
Sir Robert Peel Capitain Wienholtz 1000 Tons 
find noch Cajüten⸗ u. Zwiſchendeck⸗Plätze zu vergeben. Um for 
fortige Anmeldung bittet die bevollmächtigte Expedition 
Berlin, Kommandantenſtr. Nr. 17. 2 


EDEL TE a 
Auswanderer⸗Beförderung nach 
New⸗Notf, New⸗Orléeaus, Galseſton, Indfanold u. 
durch Walt! Lorenz Meyer, 2. Steinhöft, Hamburg. 
Von Hamburg direct nach New⸗York, am 7. Mai 

per Mauon, Capt. Teunis. 

Preiſe ab Berlin im Zwiſchendeck (incluſive Beköfligung 
und Fahrgeld auf der Eiſenbahn) für Erwachſene 44, Kinder 
von 4—8 Jahren 35, von 14 Jahren 31 Thlr. vr. Cour. 
Nich New Pork indirekt, d. h. rg Hamburg per Dampfboot 
ac. nach Liverpool und von dort in ee gekupferten drei⸗ 
maſtigen Segel⸗Packel⸗Schiffen am J., 6., TL., 10., 21. u. 26. 
jeden Monats abgehend. ! g 

Preiſe ab Berlin im Zwiſchendeck (einſchlleßlich Eiſen⸗ 
bahn, gekochter Schiffskoſt und aller Nebenkoſten) für Er⸗ 
wachſene 43, Kinder von 6—14 Jahren 35, von 1—6 Jahren 
28 Thle. pr⸗ Cour. Haupterpedition 

jeden Sonnabend von Hamburg abgehend. a 
Ganz per Dampfboot nach New⸗Mork, via Liverpool in 14 
& 16 Tagen; Abgang von Hamburg gegen Ende 
=, jeden Monate. 
Waaren, Proben und Barkete werden billigſt beſorgt. 
Die Preiſe in der erſten und zweiten Cajüte ſind nach Ver⸗ 


hältniß der obigen. Säuglinge unter 1. Jahr fr. 


„Hr. Johaunes Werſiehl, Schiffbauerdamm 25 in Ber⸗ 
lin, dat RR de e were A g 


Bei F. Geelhaar (früh. Euslin'ſche Buchh.), Breite 


Werkchen wieder zu haben: 
Das gemüthliche Berlin; 
von A. Hopf. Erſtes Heft: > 
„Herr Bullrig in Kroll's Wintergarten.“ 
8 . Preis 2 Sgr. 5 


Mah. Kleirer⸗ u. Wäſchſpinden ſt. Pill. 3. B. Briedrijegrag 50. 


Galpano⸗magnetiſcher Induktions⸗Apparat 


in elegantem Käſtchen von nur 31 Zoll Breite und 8 Zoll Länge; 
Preis des vollſtändigen Apparates 2 Thaler. 
0 Die elektriſchen Kraftäußerungen dieſes neuen von mir angefertigten, zu einer andau⸗ 
ernden Benutzung wirklich brauchbaren Apparate können vermittelſt eines daran angebrach⸗ 
ten Moderators von den leiſeſten Schlägen bis zu einer kaum erträglichen Intenſität 
auf das Leichteſte geregelt werden. 2 3 
Der Werth und die Bedeutung dieſes, im Verhältniß zu den ſonſt gebräuchlichen elek 
triſchen Maſchinen und den neueren Inſtrumenten ähnlicher Tendenz von ungleich geringerer 
Leiſtungsfähigkeit fo änßerſt wohlfeilen, und ohne Beihülfe einer zweiten Perſon fo leicht 
anwendbaren Apparates beruht überdies nicht auch etwa nur auf einem augenblicklichen, 
je immer in einer Viertelſtunde wieder vorübergehenden Effekte, ſondern ich übernehme — 
unter Verpflichtung zur Rückzahlung des Betrages — ausdrücklich eine Gewähr⸗ 
leiſtung dafür, daß mein Induktione⸗Appakat auch ſelbſt bei tagtäglicher unausgeſetz⸗ 
ter Benutzung all den obenberegten Anſprüchen der Praxis Jahre lang in vollkommenſter Weiſe zu genügen im Stande iſt. 


Goldberger's galv.⸗elektr. Ketten 


i Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr., ſtärkere 11 Thlr. einfache 15 Sgr., in doppelter 
5 Conſtruktion a 2 und 3 Thlr. : 
Fals ein durch ſechsjährige Erfahrung in überaus zahlreichen Fällen bewähr⸗ 
tes Remedium gegen rheumatiſche, nervöſe und gichtiſche Leiden aller Art, als: 
. Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand-, Knie und Fußgicht, Ohrenſtechen, Hart⸗ 

hörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit ze. wiederholt in Erinnerung. 
um die Clektrieität in höheren Stärkegraden kontinuirlich auf den menschlichen Körper einwirken zu laſſen, 
ſind die unter Anwendung des Voltaiſchen Prinzips konſtruirten \ 


Goldberger ſchen Ketten 
aus hydro⸗electriſchen Elementen in Platten⸗Form, 


patentirt in Oeſtreich, Belgien, Dänemark, Holland und verſchiebenen anderen Staaten, . 
ein eben ſo bequemes, als ausgiebiges Mittel, und kann man durch dieſelben quantitativ alle die mannigfaltigen phyfikali⸗ 
ſchen, chemiſchen und reren Experimente und Phänomene und daher auch alle mediziniſche Effekte 
einer Voltaiſchen Säule hervorbringen, wahrene ſchon ein einzelnes Element (Kettenglied) ale een: 
der Galvanometer⸗Nadel bewirkt. Die Preiſe der Ketten find je nach ihrer Kraft und Stärke F en feſigeſtellt: 
1 Kette aus 30 hydroselectriſchen Elementen in länglicher Platten-Form 2 Thlr. 
1 Kette aus 50 9 3 . nach Wahl in großer oder kleiner Platten⸗Form 3 Thlr. 10 Sgr. 
1 Kette aus 75 3 8 in breiter Platten⸗Form 5 Thlr.; 
für ſtoß weiſe elektriſche Einwirkungen wird ein Unterbrechungs⸗Cylinder zum Preiſe von 10 Sgr. apart abgegeben. — 
Den Einzelverkauf aller dieſer Apparate habe ich für 8 5 


Berlin den Herren L. Herrmann & Comp, Breiteſtraße BL. 


übergeben, wo man ſowohl ihre phyſikaliſchen und mediziniſchen Wirkungen ſel bſt in Erfah, bringen, als auch durch 
unentgeltlich zu erhaltende ausführliche Proſpekte weitere Erläuterungen und Informationen über vie Genu ßung und Aan 


dung jedes einzelnen Gegenſtandes empfangen kann. 


Beſtellungen auf den Inducllons⸗Apparat von auswärts erbitte ich mie birekt, und werben dieſelben von meinem 
Comptoir (Spaudauerſtraße Nr. 72.) gus, wohlverpackt und ohne Berechnung der Emballage, prompt ausgeführt. 


Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr. 17 Beschäflig. 


Ein Damenſchneldermſte, wünſcht außer dem Haufe zu arbeiten, 
Tag 10 Sgr. Adr. Heil. Geiſtgaſſe 6 im Barbierladen. 


\ 1 Tiſchlergeſelle auf Goldleiſten wird verlangt Holzmartſtr. 61. 


Landwehrſtr. 18,1 Tr. w. geübte Kanrajchenfliefel-Näheritnen verl. 
1 Stube, Kammer u. Küche in der Wriebrichfiabt wird geſuchf. 
Näheres Krauſenſtr. 22, 2 Tr. r. 

T rüſt. Frau ſ. Scheuer: u. Waſchſtell. Näh. Lindenſtr. 42 b. Richter. 
Zur Erlern. der Lederarbeit wird ein Lehrl., der zu Haufe ißt 
U. schläft, verl. bei M. Schlegel, Buchbindermſtr., Leipzigerſtr. 28. 


J. T. Goldberger. 


Pe U FERNE 
Ein Muſtklehrer ſucht für Untere. im Geſange ober Klavierſp. 
ein möbl. Zimmer ohne Bett. Adr. gef. unt. X. 145 im. Intell. C. 
ST le se = N nn 


Für Augenkranke bin ich Morg. von 8-9 u. Nachmitt. von 
5—6 zu ſprechen. Dr. Lazari, Louiſenſir. 24. 


So Beſcheidene Anfrage. 

Iſt bas derſelbe M., deſſen ganzes Wirken dahin gehen ſollte, 
die Schneider⸗Geſellen⸗Kaſſe zu heben, und jatzt auf die Be⸗ 
ſchuldigung des interimiſtiſchen Altgeſellen in Nr. 94 der Zel⸗ 
tung wegen Benachtheiligung der Kaſſe nicht antwortet? 


» 


